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Donnerſtag den 21 April. 


1836. 


In Folge des hohen Bundes beſchluſſes vom 14. November 1834 und eines unterm 5. Dieben v. J. er⸗ 
Allerhoͤchſten Cabinets⸗Befehls iſt beſtimmt worden, 


daß für die Immatriculationen auch bei der hiefigem Koͤni⸗ 


bb Uaiverficät, mit dem Beginn des diesjährigen Sommer⸗Semeſters eine eigene Commiſſion niedergefegt werden 
Nag bei welcher ſich die Studirenden innerhalb zwei Tagen nach ihrer Ankunft zur Immatriculation zu melden haben, 


keine 


Verlauf von acht Tagen nach dem vorſchriftsmaßigen Beginn der Vorleſungen, ſoll ohne beſondere Genehmigung 
mmatriculation mehr ſtattfinden, es ſei denn, daß ein Studirender die Verzögerung feiner Anmeldung durch 


chweiſung gültiger Verhinderungsgründe zu entſchuldigen vermag. 


"ehren 


Da die Vorleſungen bei der hieſigen Königlichen Univerſität mit dem 25. d. Mts. ihren gefeglichen Anfang 
und in den darauf folgenden acht Tagen die Immatriculationen vollzogen fein müſſen, fo haben alle diejenigen 


er foibuen, welche ihre Studien auf derſelben beginnen wollen, ſich dieferhalb bei Zeiten zur Immatriculation zu melden. 
fm ſo werden in Folge jenes Beſchluſſes die auf der hieſigen Univerſitckt bereits immatriculirten Studirenden darauf 
. erkſam gemacht, daß fie beim Anfange eines jeden Semeſters in den zur Immatriculation angeſetzten Stunden dei 


Mina zu richten. Breslau, den 19. April 1836. 


8. Jul an d. 
agen in, 18. Ape il. Rochdem des Könige Mai. die Einrich- 
mer Itren- Hiil⸗Anſtalt in der ProvinzPoſen zu genehmigen 
MO dieſelbe die Gebäude des aufgehobenen Nonnen⸗Kloſters 


ae de SE dei Poſen zu uͤberweiſen geruht, find die erforder⸗ 
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Ion gg nul mit heilbaren Pfleglingen volftändig befekt fein wird, 


geſtattet fein, auch unheilbare und namenelich ges 


ommiſſion ſich melden und über den, inzwiſchen gemachten Aufenthalt, ſich ausweifen müffen. 
Tagen nach dem Anfange der Vorleſungen dieſes Sommer» Semeſters über die Anweſenheit der Studirenden eine 


Da ſchon in den 


Meine Reoiſſon vorgenommen werden wird, fo haben ſich die bereits hier immatriculitten Studlrenden dei Zeiten 


Rektor und Senat der Königlichen Univerſität. 


meingefährliche Irren daſelbſt unterzubringen. Die Anſtalt 
ſoll noch vor Ablauf des kuͤnſtigen Jahres eröffnet: werden. 
Deut ſchlan d. 

Frankfurt, 10. April. Der evangelifche Lichtfreund, 
der von mehreren Geiſtlichen herausgegeben wir d, hier erſcheint 
und es ſich zur Aufgabe geſtellt, gegen den Myſticismus anzu⸗ 
kämpfen, ſcheint mit ſeiner Tendenz noch nicht Aller Herzen 
erfüllt zu haben. Noch mehr als in den Städten find die 
Landbewohner zu myſtiſchen Umtrieben geneigt und die Regie ⸗ 
rungen ſcheinen es ſich zur beſondern Pflicht gemacht zu haben, 
dieſem Uebel bei Zeiten kraͤftigſt zu begegnen. Geſunder Bolks⸗ 
unterricht dürfte aber das befte Mittel fein, das Einwurzeln 
des Myſticismus zu verhindern, ja unmoͤglich zu machen. 

Aus Mainz meldet man dem Frankfurter Journal, daß 
man daſelbſt, in Verbindung mit dem Handelsſtande v. Düfs 
ſeldorf und dem Unterrhein, ganz ernſtlich an eine kräftige 
Konkurrenz mit dem jetzt beſtehenden Dampfſchifffahrtsunterneh⸗ 
men denkt, mittelſt der Errichtung eines neuen Dampfſchifffahrts ⸗ 
dienſtes zwiſchen Holland und dem Oberrhein. Zu dieſem Ende 
ſollen bis zum näͤchſten Jahre 10 neue Boote gefertigt werben, 


— 1338 


wovon vier allein für Rechnung des Mainzer Handelsſtan des ge⸗ 
baut würden. Schon jetzt liege daſelbſt eine Aktienliſte bis zum 
Belaufe von 200,000 preuß. Thalern offen. In dem Schrei⸗ 
ben wird dieſes Unternehmen als ſchwierig dargeſtellt, wegen 
des hoͤchſt wahrſcheinlichen Verſuchs der jetzt beſtehenden Ge⸗ 
ſellſchaft, durch Preiserniedrigung den neuen Konkurrenten in 


die Unmöglichkeit des Beſtehens zu verfegen , welches jene Ge⸗ 


ſellſchaft um fo eher konne, als fie durch eine Reihe von Jah⸗ 
ren mit gewinnreichen Einnahmen in den Stand geſetzt ſei, 
kein Opfer ſcheuen zu dürfen; auch ſcheine das Publikum die 
Sache nicht für eine lukrative anzuſehen, indem die Einzeich⸗ 


nungen zu er nur langſam erfolgen. 


= 


et ee rei ch. 

Wien, 14. April. (Privatmittheilung.) S. M. der 
König Otto hat dem berühmten Banquier und feinem General 
Konful Baron G. Sina das Kommandeur Kreuz des Ordens 
des heiligen Erlöſers verliehen. Baron Sina wird für den 
reichſten Privatmann in der oͤſterreichiſchen Monarchie gehal⸗ 
ten. — König Otto wird im künftigen Monat allhier erwars 
tet, und begiebt ſich von hier nach Marienbad, mit welcher 
Meiſe nach einem Gerücht ein Vermaͤhlungs⸗Projett verbun 
den fein fol. — JJ. MM. der Kaiſer und die beiden Kaiſe⸗ 
rinnen beſuchten die diesjaͤhrige Kunſtaus ſtellung, ehe fie dem 
großen Publikum geöffnet wurde. — Nach einem unterm 
heutigen Datum erlaſſenen Hand⸗Schreiben Sr. KK. Maſe⸗ 
ſtaͤt iſt das vakante Infanterie⸗Regiment „Strauch“ dem Her⸗ 


zog von Lucca und die zweite Inhaberſtelle des Regimenles 


dem Feldmarſchall⸗Lieutenant Odelga verliehen worden. 
Wien, 16. April. (Peivatmittheilung.) Don Alvarez 
de Toledo, welcher als ein treuer Anhänger und Agent des 
Don Carlos bekannt iſt, befindet ſich ſeit einigen Tagen in uns 
fern Mauern. — Bei der devorſtehenden Krönung JJ. MM. 
in Prag iſt es von dem ſonſt üblichen feierlichen Einzuge des 


Hofes in Prag abgekommen, da Se. M. der Kaifer dem Adel 


große Auslagen zu vermeiden wuͤnſcht. Se. M. ſelbſt hat die⸗ 
fen Wunſch ausgedrückt. Sämmiliche Mitglieder des Kaiferl. 
Hauſes, die der Secundogenitur von Toscana als die der Ter⸗ 


tiogenitur von Modena und die Regentin von Parma werden 


u dieſer Zeit in Prag anweſend fein, um den Glanz dieſer 

eier zu erhöhen. — Se. Duichl. der razierende Füͤrſt Johann 
Lichtenſtein iſt vom Schlag gerührt worden, und hat geſtern 
die h. Sterbeſacramente empfangen. Heute befindet ſich dieſer 
hochbetagte Fuͤrſt etwas deſſer. JJ. MM. und JJ. KK. HH. 
laſſen ſich täglich zweimal um ſein Befinden erkundigen. — 
JJ. Ka. HH. die Herzogin von Angoulème iſt mit ihrer 
Nichte, in Begleitung der Gräfin Argout, allhier eingetroffen, 


und in den für fie zubereiteten Appartements in ber Burg abs 
geſliegen. Sogleich nach ihrer Ankunft machten fie dem Kaiſer 


und beiden Kaiſerinnen ihre Aufwartung. Die Herzogin ſcheint 
die Meife bloß unternommen zu haben, um Se. M. dem Kai⸗ 
fee ihre Glucks wünſche zu dem am Dienftag den 1Ysen eintre 
tenden Geburtsfeſt darzubtingen. Se. K. H. der Erzherzog 
Palatinus tritt nach beendigtem Landtage eine Donaureife auf 


einem Dampfſchiffe an, und wird ſich bis nach Moldava bege⸗ 


ben. Der berühmte Graf Stephan Seczeny wird das Gluck 
haben, dieſen gefeierten Prinzen zu begleiten. Se. K. H. will 
ſelbſt die an der Serbiſchen Grenze zu Erleichterung der Dampf⸗ 
ſchifffahrt begonnenen Arbeiten an und ia der Donau beſichti⸗ 
gen, und giebt ſomit den größten Beweis, wie ſehr ihm die 
Auggiegen heit der Dampfſchifffah t, bie mis Ungarns Nattonal- 


Wohl ſo ſehr verfchwiftert iſt, am Herzen liegt. — 3.8.8 
die Erzherzogin Thereſe, Tochter Sr. K. H. des Eigherzo 
Katl, iſt zur Aebtiſſin des Prager Damenſtiftes ernannt mor 
den, jedoch mit dem Vorbehalt des Rücktritts, wenn Um 
dieſen Schritt nothwendig oder raͤthlich machen ſollten. 
Eintritt in den Wirkungskreis der neuen und hohen Würd 
muß noch vor der Kroͤnungsfeier geſchehen, daher alle Votbe, 
teitungsmaß regeln eifrig betrieben werden. — Heute mad! 
das erſt vom Stapel gelaſſene Dampfſchiff „Mador“ feine 
Probefahrt in der großen Donau mit ungemeiner Schnell 
ſtromaufwärts. Man bewunderte die Kraft feiner Bewegungen, 
— Nach einem faſt vierzehntaͤgigen Regen ſcheint es ven hau, 
an ſich aufheitern zu wollen. Die letzten zwei Tage abg 0 
wat auch die Temperatur nicht unangenehm. Aus vielen ” 
genden der Provinzen Boͤhmen, Maͤhren, Ungarn, 
mark ꝛc. laufen günſtige Nachrichten über den Stand det Gr 
ten ein. Nur unſere früh in die Bluͤthe getretenen Böum 
Aprikoſen, Pfirſiche und Mandeln haben bereits einigen Nb 
theil durch Froͤſte erfahren. 
Großbritannien. 5 
London, 12. April. Am Donnerſtage iſt Sie gr 
Adair über Holland von Berlin hier angekommen. — 2 
Ruſſiſche Botſchafter, Graf Pozz on di Borgo, if wi MM 
geneſen. — Der Standard giebt als ein Gerücht, dae 
Herbſt der Graf Matuſchewit ſch zum Kaiſerl. Ruſſiſ 
Botſchafter am hieſigen Hofe werde ernannt werden. f 
Die große Orangiſten⸗Loge der Grafſchaft Dub! 
hat nun unter dem Votſitz des Grafen von Strathdewn, 
Verſammlung gehalten, in welcher fie beſchloß, den Bil b 
des Königs nachzugeben und ſich aufzulöfen, — Der Go 
will wiſſen, daß heute in Apsley⸗Houſe, der Wohnung 
Herzogs von Wellington, eine Verſammlung von or 
Pairs ſtattſinden ſollte, um über das Verfahren 1 
rathen, welches die Oppoſition im Oberhauſe in Bezug auf | 
Irländiſche MunizipalsReform- Bill befolgen lan 
Die Dubliner Corporation fol 400 Pfund für die anfen) 
einer Deputation nach London, um mit den Tory⸗Lords 
den Sturz der beſagten Bill zu berathſchlagen, bewilligt ha t 
Die Nachricht von dem Tode des Grafen Cat hes“, 
(vergl. Nr. 90 der Bresl. Ztg.) von dem die Blaͤtter 
einen ausfuͤhrlichen Nekrolog geliefert hatten, hat ſich 0 
gegründet erwiefen und wird von Herrn Th. Watſon im f 
zier widerrufen, mit der Bemerkung, daß Se. Herrlich 
erade jetzt einer beſſeren Geſundheit erfreue, als ſeit ah 
Jahren. — Die Fregatte „Tyne“ ſoll den Befehl erbe, 
haben, Lord Brudenell, der bekanntlich zum Ober 4 
Indiſchen Regiments ernannt worden iſt, an Bord zu nah f 
und nach Oſtindien zu dringen. Der Courier iſt 1 


Rebe“ 
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ergrimmk, daß er die Hoffnung ausfpriht, man werd 
Lord feinen Platz im Maſtkorbe anweiſen, damit er ungef 
über feine früheren Fehler nachdenken könne. PR) 
Der Morning Herald fordsst.in Folge der Nach 
daß Nina Laffave in London ſei und ſich öffentlich Fe 
wolle, das Engliſche Publikum auf, zu feiner Ehre und 40 
ders zur Ehre der Britiſchen Frauen, dieſem Geſchöpf 1 
durch Beſchimpfung, aber durch gänzliche Nichtbrachtung 
fittiiche Jndignation zu beweiſen. Dieſer Aufforderung 0 
der Globe vollkommen bei, er. hält aber die ganze Geſ 
für eine Betrügerei und räch der Polizei,! die Sache 10 
fügen, indem sr glau‘e, daß Nina Laſſgor ia dieſen 


1 


big eben fo wenig i 

5 ig in London ſei als in der Hauptſtadt d 

Kamen Kelche. ee ö een 
F te an kee i c. 

6, Paris, 5. April. An einem der letzt vergangenen 
f untage befuchte ich den Haupttempel der franzöftſch⸗katholi⸗ 
Ache de des „Abbé Chatel“, der zum Beſuche feiner 
f. e durch colorirte Anſchlagezettel einladet, worin er die 
5 dehnen des Fanatismus und des Indifferentismus aus'ein⸗ 
Meß, Dies Aktenſtüͤck ſetzte mich in nicht geringes Er⸗ 
„da es in den direkteſten Ausdrücken den baldigen 
be der ro miſch⸗katholiſchen Kirche vorausſagt, die von ihm 
br um geringſten geſchont wird. Der Eingang dieſes Hir⸗ 
el lefe lautet: Nous Francois Chatel par l’election du 
al, det du peuple Primat et fondateur de Peglise 
adlige lane se ete. Die Kirche befindet ſich in der 
ih adt St. Martin; man durchſchreitet die Flur e ines ges 
daichen Privathaufes, dann den Hof, wo es von Wagen 
uhrleuten wimmelt, ſodann tritt man in eine Art große 
. die, fo gut es anging, eine kirchliche Aus ſchmuͤk⸗ 
* erhalten hat. Altar und Kanzel find wie in den gemöhnlie 
Si kathol. Kirchen. Die Bodenflaͤche der Kirche war ganz mit 
(pie beſetzt, wofür kurz vor dem Gottesdienſte der Preis einge⸗ 
Io elt ward. Mehre Perfonen bieten in der Kirche das 
Urnal de Leéglise catholique francaise zum Kaufe 
. wobei man jedoch ziemlich anftändig verfährt. Es moch⸗ 
di bi 6 bis 700 Perſonen dem Gottesdienſt beiwohnen; 
hab, chſten wie die geringſten Volksclaſſen fehlten, die wohl⸗ 
ende Mittelclaſſe bildete offenbar die Mehrzahl; ich bemerkte 
en dieſen Leuten eine gewiſſe deutſche Präcifion und 
fad keit, was eben nicht Tugenden der andern Franzoſen 
dern Ich will aber gern glauben, daß ſie, ähnlich allen Geg⸗ 
Adealnts baſtehenden religiöfen Zuſtandes, ſo lange an Zur 
fen * ihre Mitbürger übertreffen , als fie an Anzahl von bier 
ſciewertroffen werden. Unter den 4 functionirenden Geiſtlichen 
. fo brüderliche Gleichheit zu herrſchen, daß ich mich 
5 ens demuͤhte, zu erforſchen, welcher wohl der Abbe 
di, fein könne. Meine Zweifel wurden erſt beendigt, als 
den r auf der Kanzel erſchien. Nie habe ich einen Mann geſe⸗ 
f der von der Natur fo hervorſtehende rednerifche Gaben 
tag engen hat. Sichtbarer Weiſe unterdrückte das Publikum 
mancher beſonders gelungenen Stelle ſeine Bewegung, 
den, en Effect eines Theaterapplaues zu vermei⸗ 


3. \ 
der Line Ordonanz dom 7ten d. M. ſpricht die. Auflöfung 
Wuhan wpagnie des 3. Bataillons der 5. Legion der Natio⸗ 

aus. N 


Am um in der Naͤhe der Kirche St. Genevieve Platz zu gewin⸗ 
de „ wird das alte Colleggebäude Montaigu niedergeriſſen. 
Yon get 1314 von Giles Aicelin de Montaigu, Erzbiſchof 
u” duen, gegründet. Spaͤter ernannte das Capitel von 
| Dame de Paris zum Oberaufſeher Jean Standong, 
lr krommen und ſtrengen Mann, welcher den Schülern eine 
drt Zucht verſchrieb. Zum Mittagstiſch Bohnen, zum 
n. weed Mehre Zoͤg⸗ 

| fing gisen in den Straßen umher, um zu betteln. Igna⸗ 
| Yola, der Stifter des Jeſuitenordens, that dieſes, trotz 
luda . er ſpaniſcher Edelmann war. Auch ſchloß derſelbe 

| Loan 8 Freundſchaft mit Franz Xaver, der fpäter in Aſien das 
. 
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Brod und einen Apfel; nie Wein. 


Erg lehrte. Im 15. und 16. Jahrhundert lernten 
mus und Calvin daſeldſt, doch konnte der letters nicht 


* 


lange bleiben, weil feine Grundſaͤtze damals ſchon anfingen be⸗ 
kannt zu werden. Auch General Pichegru war in dieſem Col⸗ 
lege erzogen. 

ug a J. 


Liffabon, 1. April. Die Sitzungen der Cortes, denen 
es, wie Baron Renduſe kürzlich in der Pairs⸗Kammer behaup⸗ 
tete, bisher ſogar an dem nöthigen Schreibmaterial gefehlt hat, 
weil der Finanz⸗Miniſter angeblichen Geld⸗Mangel vorfhügte, 
ſind bis zum 6. d. vertagt worden, dis wohin man die Ankunft 
des Prinzen Ferdinand erwartet. Dieſe Prorogation iſt im Con⸗ 
ſeil ohne Wiſſen des Herrn Campos, der gerade nicht anweſend 
war, auf den Betrieb des Miniſters des Innern beſchloſſen wor⸗ 
deu. — Herr Campos hat heute bekannt gemacht, daß, da 
das Miniſterium nicht mit den erforderlichen Fonds verſehen 
worden, die für dieſen Tag beſtimmte Kon verſion des Reſtes der 
Sprocentigen inlaͤndiſchen Schuld in A pCts. uicht ſtatt finden 


koͤnne; auch hat er drei ſeiner Accepte als Miuiſter wegen er⸗ 


mangelnder Zahlung proteſtiren laſſen und eine Anweiſung auf 
eine geringe Summe von dem Premier⸗Miniſter zuruckgewieſen. 
— Der Agent des Herzogs von Wellington hat wegen nicht 
erhaltener Zahlung ſeiner Portugieſiſchen Penflon hier einen 
gerichtlichen Proteſt aufnehmen laſſen. — Die Munizipal⸗ 
Garde verweigerte dieſer Tage wegen Mangels an Sold ihren 
Dienſt, tieß ſich aber noch durch den Visconde Sa da Bandeira 
beguͤtigen, und bei alle dem will man wiſſen, daß Herr Campos 
gar nicht fo wenig Geld in Händen habe. Die Aproc. Obliga⸗ 
tionen ſind ſchon auf 63 heruntergegangen. 
Belgie n. 

Brüffel, 8. April. Die Kanonengießerei in Lüttich 
ſoll eine bedeutende Beſtellung aus Deutſchland erhalten haben. 
Dieſe Gießerei iſt eine der bedeutendſten, welche überhaupt be⸗ 
ſtehen; ſie bat zwei größere Gießereien und 12 Hochofen, die 
größte franzöͤſiſche hat nur 4 Hochofen, und eden ſo viele die in 
Sayn. Die Gießerei beſitzt außerdem 2 große Schmieden mit 
15 Feuern und ein großes Waͤrmfeuer. Die Blaſebaͤlge werden 
durch 5 Dampfmaſchinen getrieben. Der jetzige Director iſt 
der Major Frederic, gebürtig aus Venloo, ein Neffe des Generals 
Haguinin, welcher dieſe, bereits 1804 gegründete, großartige 
Anſtalt, nach dem deutſchen Freiheitskriege, 1816, wieder in 
Aufnahme brachte, und unter deſſen Beitung für die niederläns 
diſche Krone gegen 4000 Geſchütze für die niederlaͤndiſche Armee, 
Flotte und Feſtungen gegoſſen wurden. Jetzt gießt man nicht 
nur gute metallne, ſondern auch eiſerne Geſchütze, welche den 
beften ſchwediſchen gleichkommen; 1831 ſchoſſen 3 ſchwediſche 
6 Pfuͤnder jeder 1500 Mal. Man unterwarf ſie der Probe 
mit übermäßiger Ladung und 2 ſprangen bei dem 7., der dritte 
dei dem 19. Schuß. Eine eiſerne belgiſche Haubitze, ein 24 
Pfuͤnder, welcher 1831 nicht weniger als 2112 Schüͤſſe gethan 
hatte, wurde jetzt 11 Mal mit übermäßiger Ladung abgefeuert, 
und ſeine Mündung hat noch keine merkbare Veranderung 
erlitten. 

Die Hannoverſche Zeitung enthält folgende Betrag. 
tungen über Belgiſche Zuſtände: „Die öffentliche Meinung in 
Belgien iſt dem Gemeinde⸗Geſetze, welches leider vom Senate 
angenommen worden iſt, nicht günſtig. Man hält die Beſlim · 
mung, die Schoͤppen vom Könige wählen zu laſſen, für vers 
faſſungswidtig und als eingegeben von ausländiſcher Politik. 
Man befürchtet von den Publikationen deſſelben in den Pro⸗ 
vinzen, beſonders in Lüttich, laute Mißfallsaͤußerungen. Die 
Aufregungen nehmen zu, ſeitdem gegen die Bürger Brüffels 

* * 


und anderer Städte, die ſich die geſetzlich vorgeſchriebene Unis 
ferm der Bürger⸗Gardiſten nicht anſchaffen wollten, betrachtliche 
Geldbußen ausgeſprochen wurden. Der Geiſt, der jetzt uͤber 
Belgien ſchreitet, iſt der eines abſtrakten Zuſtandes, welcher nur 
unheilbringend ſein kann. n 
um fein konkretes politiſches Daſein und macht es zu einem 
dürren Felde, zu einer tabula rasa, wo nichts wachſen und 
gedeihen kann. Seitdem Belgien, feindſelig gegen Recht und 
Sittlichkeit auftretend, ſich los ſagte von einem die gegebene ı 
Verhältniſſe wohl berückſichtigenden Monarchen echt Deutſcher 
Geſinnung, hat es ſich auch von der Deutſchen Bildung los⸗ 
geſagt und eine, wahre Wiſſenſchaftlichkeit verſchmaͤhende, im 
abſtrakten Denken beharrende Richtung angenommmn Bei 
dieſem iſt es einem einfeitigen Prinzipe, der Macht der Meinung, 
ſo wie dem Einfluſſe auslaͤndiſcher Verhaͤltniſſe und Beduͤrf⸗ 
niſſe, verfallen. Seine Staatsbildung iſt mechaniſch gewor⸗ 
den, weil beſonders das in Frankreich ſouverain gewordene 
Element Belgien beheriſcht. Es iſt der lieben Humanität, dem 
Deckmantel aller Seichtigkeit und Leerheit, in die Arme gefal⸗ 
len und ſucht feine Veroͤdung hinter dem großen Aus haͤngeſchild 
der modernen menſchenrechtlichen Civiliſation zu verſtecken. 
Waͤhrend nun Belgien ſich Deutſchland immer mehr entfrem⸗ 
det, ſehen wir in Holland das Volk unter dem wohlthaͤtigen 
Einfluß der verſchiedenen, nur durch innere Anregung vermit⸗ 
telnd neben einander beſtehenden Elemente, der Fremdheit wi⸗ 
derſtreben and ſich der ſtets fortſchreitenden Germaniſchen Kul⸗ 
tur mehr als je anſchließen. Sein Regentenhaus, ſtets gewohnt, 
Deutſche Literatur und Deutſche Literatoren kraͤftig zu unter⸗ 
flügen, ſchaͤtzt die Germaniſche Freiheit des Einzelnen, welche 
die Lebens bedingung gebildeter Voͤlkerſtaͤmme iſt. Die abſtrak⸗ 
ten Begriffe, welche ſich durch die Franzoͤſiſche Herrſchaft in Hol⸗ 
land verbreitet hatten, verlieren ſich, Holland entwickelt ſich 
ſchnell und ungeflört, feinem urſoruͤnglich Deutſchen Weſen 
gemäß. Wenn in dieſem Lande früher das überwiegende Ma: 
terielle und deſſen Erwerb jenen Stolz erzeugte, welcher die Bes 
wohner von dem Stammlande entfernte, ſo ſehen wir jetzt im⸗ 
mer mehr das Geiſtige hier Anerkennung ſinden. Der Hollaͤn⸗ 
der nennt ſich jetzt gern einen Niederdeutſchen, weil er einſieht, 
daß am Ende doch nur die, von welchen er ſich einſt losſagte, 
ihm wahrhaft Heil bringen können, und darum ſucht er, den 
ja auch Germaniſches Blut durchdringt, im Deutſchen Volke 
nahe Verwandte. Bei der in Holland erwachten Neigung zu 
der Deutſchen ethiſch aͤſthetiſchen Literatur, durch fein Anſchlie⸗ 
ßen an die Deutſche Poefte und an den fireng wiſſenſchaftlichen 
Ernſt, der in Deutſchland durch die Philoſophie erregt iſt, wird 
ſich zwiſchen Deutſchland und Holland eine erfreuliche Gemein⸗ 
ſchaft der Geſinnung einſtellen. In der Vereinigung und Ver⸗ 
ſchmelzung beider Nationen liegt der Schlüͤſſel zu einer beſſeren 
Zukunft aller Deutſchen Staaten. Je mehr die Deutſchen Dich⸗ 
ter in Holland gepflegt werden und anfangen, in Ueberſetzungen 
und Nachbildungen auf das Volk zu wirken, welche deſſen ge⸗ 
genwärrigem Zuſtande vorzüglich zuſagen, je geiſtiger ſich Hol: 
land erhebt, je näher ſchließt es ſich an die Deutſche Nationa⸗ 
lität und Einheit an. Dahin auch trachtet die gegenwärtige 
Regierungs⸗Politik, geleitet von der Geſinnung des rechtſchir⸗ 
menden regierenden Hauſes, das die ſocialen Lagen und Beduͤrf 
niſſe der Nation erkennt.“ 


1 Sch wei z. 
Zur ich, 6. Apeil. Die letzten Nachrichten Über den Vers 
lauf der Angelegenheiten in den Jura Bezirken des Kantons 


Er bringt Belgien noch vollends 
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Bern beſtaͤtigten ſich ſeither vollſtaͤndig; es iſt nunmehr fo gut 
als erwieſen, daß der Regierungs⸗Rath und der große Ra 
dieſes Kantons nur in Folge eines Falſum s zur Abſendung 
einer großen Truppenmacht in jene Gegenden vermocht worden 
ſind. Die ſogenannte beglaubigte Abſchrift nam 9 
einer vom Prieſter Cuttat ausgegangenen Aufforderung zur 
Trennung vom Kanton Bern war untergeſchoben indem 
Cuttat niemals eine ahnliche Aufforderung erlaſſen 
Von Solothurn her vernimmt man hier, daß der gute Bi. 
ſchof wegen feiner voreiligen Entſetzung der Priefter Cuttn 
und Belet nunmehr in große Verlegenheit gerathe und die' 
ſelbe gein zurückziehen würde. Herr Cuttat ſoll dem Her 
Biſchof namlich geschrieben haben, er fri über den von Seit 
Hochwürden in Beziehung auf ihn gefaßten Beſchluß bill 
erſtaunt, indem feine momentane Entfernung von Pruntent 
wo er feinen Vikar mit Beſorgung aller ihm obliegender Bi, 
ſchaͤfte zuruͤckgelaſſen habe, unmöglich feine Deſti uirung zur 
Folge haben könne; diefe feine Entfernung habe nicht etwa! 
Bewußtſein ſeiner Schuld ihren Grund gehabt, ſondern ein“ 
zig und allein in der Beſorgviß, daß bei der erſten Aufcegung 
Schritte gegen ſeine Perſon haͤtten vorgenommen werden mb 
gen, welche bei ruhiger Ueberlegung von denen ſelbſt nicht 9" 
billigt werden könnten, welche fie angeordnet hätten.“ He 
Cuttat mag ſich an die Worte eines bekannten Fraazoſen er! 
nert haben, weicher fagt: „wenn man ihn in Revelutiond“ 
Zeiten anklagen würde, die große Glocke von Notte Dame 91 
ſtohlen zu haden, ſo würde er dieſer Anklage durch die Fluch 
ausweichen, wenn dieſelbe in feiner Gewalt ftände, nicht ze, 
felnd, man würde Mittel finden, ihn dieſes unerhoͤrten Dieb, 
ſtahls für übermiefen zu erklären.“ Endlich ſoll Herr Cute 
dem Biſchof feinen feſten Willen, ſich vor frinem ordentlich 
Richter zu ſtellen, und gleichzeitig die Hoffnung ausgesprochen 
haben, ſich wieder in alle feine prieſterlichen Functionen durch 
Seine diſchoͤfliche Gnaden eingeſitzt zu ſehen; indem er! 
widtigenfalls k irekt an die Roͤmiſche Kutie wenden wurde. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 9. April. Se. Maj. der König bat 
der hieſigen Akademie zu ihren Verſammlungen, 10 
Ateliers, Wohnungen für die Profeſſoren ꝛc. das Schg, 
Charlottenburg koſtenfrei überlaffen, und die Koͤnigl. Koff . 
wied auch die Ausbeſſerungskoſten beſorgen. Der zinſen 0 | 
gende Fonds der Anſtalt beträgt jetzt 37,500 Thlr. Kürzli 
hat der Maler Neuhauſen fein Vermoͤgen von 22,000 ao 
der Anſtalt vermacht, doch fallen die Zinſen gegenwaͤrtig . 
on einen lebenden Erben. Im Ganzen belaufen ſich die ei! 
nahmen der Akademie auf mehr als 13 000 Thtr. Ibte on 
deren Schulen werden von 515 Lehrlingen, die höheren o 
79 Zoͤglingen be'uht. Von der Geſammtzahl, 593, erha x 
455 freien Unterricht. — Die mit der Fregatte Bellona ange 
komm nen Arbiiten Thorwaldſen's, zufammen 55 Nummer 1 
haben den König veranlaßt, vorlzuſig eine Reihe von Zimm je 
im Chriſtiarsburger Schloſſe für dieſe Kunſtſchaͤbe einzu⸗ . 
men. Drei Zoͤglinge der Akademie find gegenwartig im An 
lande auf Reiſen, die Architekten Hanſen (gegenwärtig | 
Athen) und Bradesböl und der Kupfecfiecher Eckersberg e, 
Am 3. April wurde die diesjährige Kunſtausſteßung der © on 
demie eröffnet, welche unter Anderm eine ſchöͤne Valkpte o 
dem Bildhauer Biſſen enthalt. * 


12214 
— 1921 


Griechenland. 
N Athen, 20. März. Ueber den mißlungenen Angriff 
iS Rebellen auf Miſſolunghi erfährt man noch, daß dieſelben 
fangs die Waſſerleitungen abgruben, um die Einwohner 
bur Uebergabe zu zwingen, ſpaͤter jedoch Sturm liefen, von 
i Beſagung aber, die trotz ihrer Minderzahl (fie beſtand aus 
Mann deutſchen Truppen) einen Aus fall machte, mit gro⸗ 
em Verluſt zurückgetrieben wurden. Leider verlor dabei ein 
kaver Offizier, Odetlieutenant Abele, der bereits die verlangte 
atlaſſung erhalten hatte, durch eine Schuß wunde das Leben. 
10 ergeute Belagerung wurde durch das Iſte leichte Infan⸗ 
aan eigen und die 10te Tetrachie der Eliten⸗Phalanx auf: 
oben. Die Anführer der Rebellen find 3 Offiziere der Pha⸗ 
ür: Nicolai Zervas, Georg Malamas und Dimoſſellas. 
e wurden durch Königl. Proclamation aus der Lifte geſtri⸗ 
wi In Athen ſtanden wegen Wirths hausſchlaͤgereien 
15 chen deutſchen Mi itaies und griechiſchen Civiliſten mehre 
ende hindurch einige Compagnieen außer der Kaferne unter 


Waffen 
Osmaniſches Reich. 

N Moldau er Grenze, 8. April. (Privatmittheilung.) 
Dochichten aus Jaſſy vom 1. d. melden nichts Ethebliches. 
h er verbannte Bojar Ghyka, welcher ſich ins Ausland beges 
15 wollte, war all dort eingetroffen und wurde von der Oppo⸗ 
3 on freudig begrüßt. — Ein Reiſender, welcher Jaſſy am 
Sr ärz vertaffen hat, fagte an der Grenze aus, daß alldort 
2 nu fie Offiziere eingetroffen feien, welche Quartier für ein 
Sende Truppen machen ſollten. Es iſt natürlich, daß dieſe 
die Duc. welche vielleicht abſichtlich ausgeſtreut wurde, um 
fede Ppofition zu ſchrecken, ſelbſt bei den GrenyWehörden Auf: 
1 erregte, und daß er darüber befragt wurde. Sogleich 
Kette ſich laͤngſt der Grenze das Gerücht, daß ruſſiſche 
en zum Schutz des Fuͤrſten Stourdza eingerückt wären, 
dees . die Beſonneren zu glauben anfingen, daß wenn ſich 
er - Gerücht berhaupt deſtätige, die zu erwartenden Trup⸗ 
8 eine anderen als die jährlich zu wechſelnden Truppen der 
kennen von Siliſtria, welche ſtets durch die Moldau mar⸗ 
ich ten, fein könnten. Letztere Meinung wird ſich denn natür⸗ 
9 Hal beftätigen. Die von der Oppoſition wiederholt ans 
ige Unterſuchung durch Commiſſarien wird noch immer 
Einen bevorſtehende gemeldet, wir glauben, daß die in Jaſſy 
ung toffenen ruſſiſchen Notabilitäten bloß den geheimen Auf⸗ 
def 5 en, den Zuſtand der Dinge aus zuforſchen und ihrem 
ſtand as pro et contra mitzutheilen. Ein ſchlimmer Um⸗ 
fung für Stourdza ſcheint es zu ſein, daß in neueſter Zeit 
in die gemäßigte Partei, die ihn zu halten ſuchte, zu wan⸗ 
anfängt. Es fon dieß das Werk des nach Bukaceft gegan ⸗ 
fene Eepuſchura Balſeh der durch feine gegen Stourdza erlaſ⸗ 
lagen db mählqchift viele zum Abfall bewegte, ſein. Andrerſeits 
ber u neueſten Privat: Briefe aus guter Quelle, daß ſich hör 
1 rein ruſſiſche Agenten ganz frei und unverholen geäͤu⸗ 
un al tren. „Es giebt keinen fähigern Kopf unter den Bojas 
% Stourdza, allein feine Habfucht iſt ein grober Fehler.“ 
Wort N: Briefe aus Jaſſy bis zum Gten d. melden kein 
a on der durch Correſpondenz⸗Artikel in der Allgemeinen 
Lemm verbreiteten Nachricht, daß Ruſſiſche und Tuͤrkiſche 
echob Marien zu Unterſuchung der gegen den Fürſten Stourdza 
ep Beſchwerden eingetroffen fein. Es iſt daher dirſe 
den Pa wenn nicht erdichtet, in jedem Fall zu voreilig von 
einden dieſes Fürſten ausgeſtreut worden. 


— 
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in. 

Von der Euphrat⸗Expedition reichen dis Nachrich⸗ 
ren bis zum 22. Februar. Beide Dampfboole waren ins Waſſer 
gelaſſen, und es fehlten nur noch die Dampfkiſſel zu dem kleinern. 
Ibrahim Paſcha ſoll jeboch 150 Stiere hergegeben haben, um 
dieſelben an dem Ort, wo fie im Sand begraben lagen. nach 
Bir zu transportiren. Seltſamerweiſe iſt es jetzt Redſchid⸗ 
Paſcha, der ſich der Expedition widerſetzt, trotz dem Fi man des 
Sultans! Aus Malta vom 7. März ſchreibt man, daß aber 
Grund zur Annahme vorhanden fei, daß die Expedition jetzt 
auf dem Wege nach Buſſora, 1100 Engliſche Meilen von Bie, 
begriffen ſei. Das Depot befand ſich 187 Engl. Meilen von 
Scandaroon. 

Am r 200: 

Newpork, 16. Marz. Man hat Berichte aus Flo» 
rida bis zum 5. deſſ. M. erhalten. An den Ufern des Wir 
thlatſutſchi kam es zu einem blutigen Treffen mit den S mis 
nole⸗Indianern, die nach dreitaͤgigem Kampfe zerſprengt wur⸗ 
den. Ihr Verluſt wird auf 300 Mann an Getödteien ange⸗ 
geben. Die Anzahl der Wilden, denen ſich viele entlaufene 
Neger angeſchloſſen hatten, betrug etwa 1500 Mann; die 
nordamerikaniſchen Truppen unter General Gainer etwa 1000, 
von denen aber nur 200 Mann ins Gefecht kamen. Die Wit⸗ 
den leiſteten lebhaften Widerſtand, der aber durch das Feuer 
des ſchweren Geſchuͤtzes der Amerikaner nichtig gemacht wurde. 
Trotz dem ſieht man den Kampf als nicht beendigt an und es 
heißt ſogar, General Gaines, der nur auf 8 Tage mit Pro- 
viant verſehen war, ſei umzingelt und er dürfte aus Mangel 
an Lebensmitteln ſich ergeben müffen. — Im Cabinette zu 
Wafhington haben ſich große Veränderungen zugetragen: der 
Kriegsſekretaͤr Caß iſt zum Geſandten in Frankreich ernannt, 
der Sprecher des Repraͤſentantenhauſes, Herr Pol c zum 
Kriegs ſektetaͤr, und Here Maſon von Virginien wird als 
Sprecher bezeichnet. — Im Senat iſt es zu einer ſehr heftigen 
Diskuſſion über die Abſchaffung der Sclaverei gekommen. Es 
war nämlich zu dieſem Behufe eine Bittſchrift für den Bezirk 
Columdien eingereicht worden. Das Senats⸗Mitglied für 
Süd: Carolina, Hr. Calhoun, einer der ausgezeichnetſten Red⸗ 
ner der Verſammlung, ſprach mit außerordentlicher Lebhaftig⸗ 
keit über die Anſchuldigungen, welche man gegen die füdlichen 
Staaten erhoben und es wurde faſt einſtimmig beſchloſſen, die 
Petition zu verwerfen. Nur zwei Mitglieder, die HH. Da⸗ 
vis und Webſter, haben für dieſelbe geſtimmt. 

Aus einer Depeſche des Generals Santa Ana an den me⸗ 
picaniſchen Kriegs ſecretaͤr, datirt aus dem Hauptquartier Leone 
Vicadio vom 1. Febr., ergiebt ſich, daß fein ganzes Heer 
auf dem Marſche nach Santo Antonio de Bejar begriffen war. 
Under den Teſjanern waren Zwiſtigkeiten ausgebrochen: elne 
Partei will ſich von dem mexicaniſchen Bunde nicht trennen, 
während die nordamerikaniſche gaͤnzliche Unabhaͤngigkeit der 
langt und fogar die mericanifchen Minen « Bezirke, worunter 
Tampico, erobern will. n 5 

Briefe aus New⸗Orle ans vom 25. Februar enthalten 
die Nachticht, daß ſich die Bewohner von Mexiko empört 
haͤtten, und daß General Bravo an ihrer Spitze ſtehe, ent⸗ 
ſchloſſen, das Centraliſations ⸗Syſtem von Santana zu ber 
kämpfen, Im Widerſpruch mit dieſer Nachricht findet man in 
der Mexikaniſchen Regierungs⸗Zeitung vom 8. Februar Dep» 
ſchen aus Acapulco vom 30. Januar von den Generalen Bravo 
und Alvarez, worin fie ihre völige Unterwürſigkeit, und Alva⸗ 


co; infonderheit feine völlige Zuſtimmung zu feiner Capitulation 
bezeugen. Der Letztere verlangt nichts Anderes, als in ruhi⸗ 
ger Zuruͤckgezogenhtit zu leben. — Der Merikaniſche Konſul 
in New⸗Mork hat angezeigt, daß die Häfen Galveſton und 
Matagorda, im Mexikaniſchen Meerbuſm, waͤhrend des Krie⸗ 
ges in Teras für den auswärtigen Handel geſchloſſen find. 


Miszelle nu. 

Berlin, 7. April. Am 13. v. M. hat hier der Muſtk⸗ 
Direktor Herr Karl Kloſſ, unter Mitwirkung der Königl. 
Capelle und Solo-Sänger, nebſt einem Chore von einigen 70 
aus der Singakademie, fein großes hiſtoriſches Vocal und Ins 
ſtrumental⸗Concert im Saale der Singakademie gegeben. Das 
Concert begann mit Werken aus der deutſchen Schule, worauf eine 
große Conceit-Phantaſie fuͤrs Pianoforte (mit Orcheſter u. Chor) 
vom Concertgeber vorgetragen wurde. Die Berliner Theater⸗ 
Zeitung bemerkt u. a.: „Der 2. Theil brachte uns in Bezug 
auf arhäologifhe Muſik hiſtoriſche Bemerkungen uͤber 
die Muſik der älteften Voͤlker der vorchriſtlichen Zeit, ins beſon⸗ 
dere: Ueber die Muſik der alten Aegyptier, nebſt Ausführung 
arabiſcher Elegien mit dem arabiſchen Urterte gefungen von Olle. 
Lehmann, Olle. Heinemann und dem doppelten Sing⸗Chor, 
nach der rhythmiſchen Zuſammenſtellung des kenntnißreichen 
Concertgebers.“ Eben fo fand auch die Auswahl und der 
Vortrag der Erzeugniſſe aus den drei Schulen der neue 
ſten Zeit gerechte Würdigung und den Beifall der aͤußerſt 
zahlreichen Zuhörer, 


—— — 

Nach einer an das Juſtizminiſterium uͤbergebenen Lifte bes 
läuft ſich in Spanien die Zahl der durch die verſchiedenen Be, 
hoͤrden wegen poli iſcher Meinungen gefaͤng ich eingezogenen 
Individuen im Jahre 1835 auf 57,824, ohne die dabei zu 
rechnen, welche als Kaͤmpfer für Don Carlos Sache gefan⸗ 
gen wurden. Mehr als 30,000 dieſer Ungiüͤck ichen befinden 


ſich noch in Gefaͤngniſſe; alle übrigen find zu den Galeeren 


oder dem Tode verurcheilt worden. In der Stadt Saragoſſa 
zählt man im letzten Jahre mehr als 200 Hinrichtungen für 
politiſche Verbrechen. f 


— ERETEEREE 
Bei Caſtelnaudary in dem Departement du Nord iſt kuͤrz ⸗ 
lich eine verſteinerte Schildkroͤte gefunden worden. Sie 
iſt 1¼ Fuß lang und hat 4 Fuß im Umfange. Die Schaale 
iſt vollkommen gut erhalten und von gelblicher Farbe. Sie 
wiegt 170 Pfd. 


London. Vor der Ent omologiſchen Geſellſchaft wurde 
kürzlich eine Abhandlung verleſen, wonach ein farbiges Netz, 
deſſen Maſchen ſogar ¼ Zoll ins Gevirte haben können, 
ſchon hinreicht, um die gewohnlichen Stubenfliegen abzuhalten. 
Denſelben Zweck erfült auch ein Netz von feinem ſchwurzen 
Drahte, wo die Maſchen 1¼ Zoll ins Gedierte haben, Der 
Grund davon liegt nur in der ſtarken Vergrößerung und dem 
kurzen Focus der Augen dieſer Inſekten. — Der Läufer 
Townsend, hatte ſich anheiſchig gemacht, in 12 Stunden 
den Vicent-Platz in Weſtminſter 100 Mal zu umgehen, oder 
75 Engtifche Meilen zurückzulegen, ein Dugend Glaͤſer Ale 
zu teinken und ſeine gewöhnlichen Mahlzeiten zu halten. Er be⸗ 

gann feinen Lauf Morgens um 7 Uhr, blieb 20 Minuten bel 

dem Frühfüde, 18 Minuten bei dem Mittagstiſche und 5 
Minuten beim Thee und hatte 7 Minuten vor der geſetzten 
Zeit den Weg vollendet. 
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Bresian, 20. April, Am 12ten d. M. wurde in der 
Oder am Büͤrgerwerder ein männlicher von der Faͤulniß ſehr 
angegangener menſchlicher Leichnam gefunden und in ihm na 
dem an einem feiner Finger ſteckenden Ringe und einer Tabacks⸗ 
Doſe dee am 10. Februar d. J. in die Oder gefallene 52 Jahre 
alte Schifferknecht Friedrich Baum erkannt. 

In der vorigen Woche find an hieſigen Einwohnern ge 
ſtorben: 40 männliche und 34 weibliche, uberhaupt 74 Per 
ſonen. Unter dieſen ſind geſtorben: an Abzehrung 9, an 
Alterſchwäche 7, an Krämpfen 9, an Fieber 6, an Bruß* 
und Lungenleiden 18, an Waſſerſucht 3, an Schlag ; und 
Steckfluß 6, an Menſchenblattern 3, an Zittermahnfinn in 
Folge des Trunkes 2. Den Jahren nach befanden ſich unten 
den Verſtorbenen: unter 1 Jahre 13, von 1 bis 5 Jahren 9, 
von 5 bis 10 Jahren 3, von 10 bis 20 Jahren 7, von 
bis 30 Jahren 8, von 30 bis 40 Jahren 7, von 


50 Jahren 5, von 50 bis 60 Jahren 7, von 60 bis 7 


Jahren 9 
Jahren 1. 
In demſelben Zeitraume find auf hieffgen Getreide⸗Matk! 
gebracht und verkauft worden: 1625 Scheffel Weizen, 3 
Scheffel Roggen, 536 Scheffel Gerſte, 2451 Scheffel Hafer. 
In der nämlichen Woche find aus Oberſchleſien auf de 
Oder hier angekommen: 46 Schiffe mit Bergwerksprodukten, 
1 Schiff mit Weizenmehl, 1 Schiff mit Spiritus, 39 Schi 
mit Brennholz, 2 Gänge Brennholz und 166 Gänge Baubolk 
Auf dem am 1 Iten d. hier abgehaltenen Pferde» und Vieh“ 
Markte waren zum Kauf ausgeſtellt: 1500 Stück Pferde, 
worunter 45 junge Hengſte; an inlaͤndiſchem Schlachtvieh 
160 Stuͤck Ochſen, 40 Kühe und 736 Schweine. 
Im vorigen Monat haben das hieſige Bürgerrecht erhalten 
3 Kretſchmer, 1 Handelsmann, 1 Barbier, 1 Schloſſer / 
Bäcker, 1 Kürſchner, 2 Gaſtwirthe, 3 Tiſchler, 1 Glafer, 8 
Kaufleute, 1 Buchbinder, 3 Haus acquitenten, 1 Krambäud⸗ 
ler, 1 Victualienhaͤndler, 2 Schneider, 2 Schuhmacher, 
Holzhaͤndler, 1 Klemptner, 1 Drechsler, 1 Coffetiee, 1 Bit 
ticher, 1 Branntweinbrenner. Von diefen ſind 36 aus 
Preußiſchen Staaten, 1 aus dem Voigtlande, 1 aus Chu“ 


Heſſen, 1 aus Polen und 1 aus Braunſchweig. 0 


von 70 bis 80 Jahren 9, von 80 bis 


> Theater. 
(Bortfegung.) 
Doe kehren wir nach diefer Abſchweifung zu unſter Opel 
zuruck. — Daß jener oben bezeichnete dramatiſche Geſart 


etwas von dem, was man ſonſt auch wohl Singen n 
himmelwit verſchiedenes fei, erkennen wir am beſten an ve 
unſere Künftlerin umgebenden Mithandelnden. — Der oh 
Wille und das redliche Bemühen der Sängerin der Adalgt ; 
werbe, nie ihre Gefaͤlligkeit durch Uebernahme ih 
fonfl nicht übertragener Parthien die Gaſtdarſtellungen u. 
Mad. Schröder » Devrient zu fördern, auch hier gebühren 
und dankend anerkannt. Ganz unverkennbar tritt das 100 
den, ihrem Geſange nach allen Kräften dramaliſchen Ausd 

zu verleihen, in ihren Leiſtungen hervor; alle bezeugen 
Sorgfalt und vorbereitende Studien, wodurch es iht gelungen! 14 
fich tie Gunſt des Publikums zu erwerben und in ihr fell 
len. — Beharrlichkeit auf dem betretenen Wege wird ih 
Fortſchritte ſicher noch mehr fördern und hoffentlich die 1 
worbene Gunſt nicht wanken laſſen. — Werfen wir aber 4, 
ſern Blick auf Sever. — Welche Unbeholfenheit der Sprach, 
welch ein Gefpreige in der Rede! Welch ein ſtörendes uberlas“ 
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tes Athmen! welche Bedeutungsloſigkeit der Melodien, der 
igurirung ganz zu geſchweigen! Keine Melodie kommt geſund 
ohne gebrochene Gelenke und ohne durch ganz überfluͤſſiges 
themholen zerhackt und zerſtückelt zu fein, aus der Kehle die ⸗ 
les fruͤh r wenigſtens routinirten Saͤngers. In dem Duett mit 
dalgifen nahm er ſogar zwiſchen der Appoggiatur und 
der Hauptnote Athem, obſchon die Phraſe nur aus 8 Vier⸗ 
teln im Allegro beſteht, ihre Bindung ſehr deutlich vom 
mponiſten bezeichnet iſt, und ſchon wegen des Wechſels 

e großen und kleinen None bei ihrer Wiederholung 
auch ohne alle nähere Bezeichnung burchaus nothwendig 
Bird, („Nur dein Mund ſchwur den — Altaͤren.“) 
N Adalgiſe ſang dieſe Stelle ganz richtig. — Daß bei ſolcher Auf⸗ 
aſſung der Melodie an ein ihre Grundlage bildendes Tragen 
es Tones nicht zu denken iſt, verſteht ſich von ſelbſt. — Dar 
ch wird dann auch weder eine verſchiedene Färbung des To⸗ 
nes, noch irgend eine Schattirung möglich. An ihre Stelle 
teitt bei den Coronen ein Hinaufſchlagen in die Fiſtel, welche 
0 unverbunden und vereinzelt daſteht, als ob ein ganz anderes 
ndividuum für einige Zeit den Sänger vertraͤte. — Undwelch 
ain gänzlicher Mangel an deklamatoriſchem Ausdrucke in den 
citatteu trotz der an ſich deutlichen Ausſprache! — Auch 
unſer Sänger leidet an der unter deutſchen Sängern eingeriſ⸗ 
enen Manier, die Recitative nach Art der Reeitativi secci 
der italieniſchen Oper parlicen zu wollen. Abgeſehen ba 
on, daß in Italien Niemand auf dieſe recitirten Dialoge hört, 
daher auch der Saͤnger gerne eilt, damit er nur fertig werde 
und zum folgen den accompagnirten Stucke gelange; fo iſt auch 
Hon zwiſchen dieſer faſt nur in der komiſchen Oper angewen⸗ 
ten Art des Recitativs und dem jetzt faſt nur allein, wenig. 
ens in der Opera seria, angewendeten Recitativo accom- 
agnato ein großer Unterfchied. Und dieſes letztere iſt immer 
prache in erhöhtem Ausdrucke. — Daß auch hier, wie in 
der Deklamation die Quantitäten richtig beibehalten werden 
fen, verſteht ſich durchaus von ſelbſt. Es iſt zum aller⸗ 
igſten Ziererei, wenn Längen in Kürzen verwandelt, die zu 
betonen den Silben uberſchliffen und die unartikulirten betont 
werden. Die Wörter der italien iſchen Sprache enden groͤß⸗ 
theils mit einem Vokale; mit einer artikulirten, ſcharf bes 
ſdunten Sylbe, schließt ſie viele ab. Da ſol denn dem deutſchen 
eitativ der italieniſche Beiklang gegeben werden und es erhal⸗ 
nun die ſtummen Sylben die Quantität, indeß die beton ⸗ 

kn zurücktreten. Noch widriger ſchließen ſich die Vokale an den 
Schlußconſonanten der Sylbe an, — wie: geben; e; haben · e. 
Im Diefe Manier ift durchaus faiſch und verwerflich. — Aders 
ne ſollen die letzten ſtummen Sylben der deutſchen Sprache 
nicht abgeſtoßen, ſondern ſeſtgehalten werden. — Soll nun 
8c rhaͤltniß der articulirten Sylbe zur unarticulirten, wie 
die aß im Geſange daſſelbe bleiben wie in der Rede, ſo iſt 
5 erſtere nur ſchaͤrfer Hervorzuheben als die letztere, und die 
del iſt erfüllt. — Daraus folgt, daß die Sprache zur Vers 
* mit dem Tone auf einer viel deutlichern Syllabirung 
fab we laen beruht als die des gewöhnlichen Lebens und 
. die der Deklamation, daher einer ganz befondern und 
a en Uebung bedarf, bis fie gelenkiger wieder zur na · 
banden wird. — Am auffallendſten tritt in dieſer Bezie⸗ 
duch a unſerm Sänger die ſeltſame doppeltſtörende Aus: 
e 


en wiederholt hervor, wie z. B. Rach⸗ che! Sach che, 


fange nicht tonlos bleiben, fie ſollen ſogar in der Regel 


r Kehllaute, einmal mit der Kehle und dann am 


Wach ⸗ che! — Selbſt das g behält den Beiklang der Kehle, 

obſchon es ein Gaumenlaut iſt. So ſpricht der Sänger faſt: 
Richte mich mit ſtrenger Waghe, (ſtatt Waage), 
Aber ſchone ihrer Taghe! — 

Geſtalt und Antlitz würden den Darſteller nicht unbedeu⸗ 
tend unteiſtützen, wenn er irgend von ihnen kuͤnſtleriſchen Ge 
brauch machen wollte. . 

Wir ſahen unſern Romer ungeachtet der Aufforderungen, 
die er durch feine Mitſpieler in reichem Maaße erhielt, die ganze 
Oper hindurch nur in wohlgefäͤlliger Aufſtellung feiner eigenen 
Perſönlichktit, im Uebrigen aber faſt theilnahmlos in Liebe 
und Haß, in Biꝛten und Drohen immer als ſtehende Aktion 
mit einiger Adwechſelung bald den rechten, bald den linken Am 
hinauswerfen, die geballte Fauſt mit dem Vorderarm einmal 
herumſchleudern und fie dann finken laſſen oder auf die Bruſt 
legen, um daſſelbe Spiel wieder zu beginnen. — Es iſt nicht 
zu beſtreiten, daß der Saͤnger bei ſeinem erſten Auftreten mehr 
verſprach, als er gehalten hat; ich habe ihn damals freundlichſt 
begrüßt, und das um fo lieber, als ich ihn vor 3 Jahren in 
Homburg mehrere Parthiten recht wacker aus führen hoͤrte und, 
in ihm ein unſerer Bühne ſehr willkommenes Mitglied er⸗ 
blickte.) — Vielleicht haben auch auf ihn, wie ſchon auf fiü⸗ 
her hier heimiſch geweſene Talente, unberufene Lobhudeleien 
nachtheilig eingewirkt. — Man ſoll ſich durch Maͤkeln und Krit ⸗ 
teln feinen Genuß nicht verderben; wer aber die Feder zur Hand 
nimmt ſol die Abſicht haben zu fördern, zu nutzen, zu bele⸗ 
ben, des Kunſtwerks oder des Kuͤnſtlers Verſtaͤndniß zwiſchen 
dem Publikum zu vermitteln. — Loben und Tadeln, Beides 
iſt leicht, Lob und Tadel begründen, ſchwer, und Letzteres dop⸗ 
pelt unangenehm, da der Getade'te ſelten an Unpartheilichkeie 
und Abſichtsloſigkeit glaubt. — Ich darf verſichern, daß ich 
die Beurtheilung des Kͤnſtlers nur im Sinne und nach Auf: 
forderung vieler angeſehenen Kunſtfreunde unternommen habe, 
und daß ich mit Vergnügen jede Gelegenheit ergreifen werde, 
den Beurtheilten von meiner völligen Unparthei lichkeit zu übers 
zeugen. — Seldſt ungerechter Tadel wird dem wahren Künfts 
ler niemals ſchaden; unüberlegte Lobhudelei verlegt ihn aber 
tief, und erſt dann am ſchlagendſten, wenn er in Sicherheit 
und Sorgloſigkeit einen falſchen Weg verfolge und leider oft 
erſt zu ſpaͤt den Irrweg gewahrt, auf dem er wandelt. — 
Gleiche und noch firengere Rüge trifft den Darſteller des Ober⸗ 
prieſters. — Wir muͤſſen uns ſelbſt eines voreiligen Urtheils 
anklagen, welches wir, den Sänger begruͤßend, nach feinem er» 
ſten Auftreten über ihn gefallt haben. — Wir finden uns durch⸗ 
aus getäufcht und die von uns damals ausgeſprochenen Erwar⸗ 


tungen gänzlich unbeftiedigt. — Es iſt faſt unglaublich, daß 


Jemand, nachdem er einmal ſo Vielverſprechendes geleiſtet, in 
allem Folgenden ſo bedeutend zurückbleiben kann. — Nehmen 
wir ſelbſt an, jene Rolle im Nachlager zu Granada, in welcher 
der Debütant wirklich alle Aufmerkfamkeit verdiente, ſei ihm 
vom Comporiſten der Oper ſelbſt einſtudiet geweſen, welche 
Anſichten, welch ein gaͤnzlicher Mangel an Studium gehören 
dazu, um ſolche Mißgriffe, wie die in der Norma, erzeugen zu 
konnen. — Wir fahen einen an Bart und Haaren greifen. 
Oberprieſter ſtets in Bewegungen der rüſtigten Jugend. — 
Weiß denn der Darſteller noch nicht, daß ein fanatiſcher ei⸗ 


Wir haben auch hier ſchon beſſere Leiſtungen des Sängers 
409 die Sicherheit und das ſichtbare e ant 
welchen wir ihn ſeit einiger Zeit ſeine Aufgaben ganz unge⸗ 
nügend behandeln ſehen, iſt jedoch wahrhaft herausfordernd. 


fernder Prieſter ganz anders zu Schlacht und Kampf auf⸗ 
fordert als ein Heerfuͤhrer? — Hat denn der Sänger noch im» 
mer nicht erfahren, daß das Uebertreiben feiner wirklich ſchoͤ⸗ 
nen Stimme, welches anfangs durch die Unbekanntſchaft mit 
dem ungewohnten kleinen Lokale entſchuldigt werden konnte, 
nur unangenehm wirken muß? Und welch eine Art zu fingen, 
und zu vokaliſiren? Baid eine Kraftaͤußerung, als gälte es 
in gedehnten Toͤnen Sturm und toſende Meeres wogen zu übers 
bieten; bald ſcharfe ſeltſam vokaliſirte Stoͤße, als ſolle einem 
ferne raſtenden Heerhaufen dadurch ſignaliſirt werden, dald 
ein an ſich gar nicht unangenehmes mezzavoce, verſchwim⸗ 
mend bis zum Saͤuſeln und Lispeln verliebter, im Mond⸗ 
ſcheine wandelnder, ihrer Chloris Dophne oder Phillis har 
tender Schäfer. Und das alles ohne allen innern Grund, gewoͤhn⸗ 
lich ganz gegen den Sinn und den Inhalt der Worte. Wir 
baben am meiſten unſer Publikum bewundert, das bei der 
Arie: „Das Joch der Römer laßt vereint uns männlich bre⸗ 
chen, doch die Gottheit will nicht Gefechte, nur Verſtellung raͤth 
fie an““ keine Miene verzog, während der Sänger ſich die 
größte Mühe gab, durch die gelungenſte Traveſtie alle Lach⸗ 
muskeln in Bewegung zu ſetzen. —Iſt denn, fo muß man fra 
gen, kein Direktor, kein Regiſſeur bei den Proben zugegen, 
der auf ſolchen ganz unglaublichen Widerſinn aufmerkſam 
macht? — Wir geben gerne zu, daß es für den Anfänger nicht 
ganz leicht ſei, die gewohnte Auffaſſung nach dem Charakter 
nicht analoge Melodie zum Gehorſam zu zwingen. Jedoch, ein 
großes Beiſpiel erweckt Nacheiſerung; man ſehe die Melodiee n 
der Norma an, und vergleiche die Schöpfungen der Mad. Devr. 
damit, dann verſuche man wenigſtens ein ähnliches mit 
ſeinen Aufgaben, wiederhole die etwa anfangs mißlungenen 
Verſuche, erneuere und prüfe fie ohne Thaͤtigkeit iſt kein Er⸗ 
folg moglich. Wer nicht ſaͤ't, kann nicht erndten. — Der 
anonyme Bittſteller, welcher ſich in dieſen Blättern fo lebhaft 
für das Auftreten der Mad. Devr. in der Iphigenia inter⸗ 
eſſirte, wird hoffentlich durch die Darſtellung der Norma eines 
beſſeren belehrt fein, und es dem kunſtverſtaͤndigern Direktor 
Dank wiſſen, daß er die Gewaͤhrleiſtung ſolcher Bitten wie 
billig heut. — Wenn wir uns unſeres Schauſpiels wahrhaft 
zu erfreuen vollgültige Urſachen haben, wenn uns Kuͤnſtler 
wie: Haake, das Deſſoirſche Ehepaar, Reger, v. Perglaß 
foſt mit Gewalt ins Theater zithen ſobald ſich nur ihre Namen auf 
den Affichen zeigen, fo muͤſſen wir es aufrichtig bedauen, daß 
unfere Oper nicht gleiche Anziehungskraft befigt, und daß 
mehre Jahre ohne Befriedigung unſter wahrlich nicht hohen 
Anforderung verfloſſen find. — Man wende uns nicht den 
Erfolg einiger Opern ein. — Kleider machen Leute, fo auch 
beſuchte Opernporſtellungen; man ziehe dem Maskenball feinen 
letzten Akt aus, und nehme dem britten etwa noch den Galgen 
ſammt begleitendem Mondſchein, fo bleibt das Haus leer. — 
Doch kann hier genau betrachtet den Paͤchter eines Thea⸗ 
ters kein Vorwurf treffen; er hat nur alle Tage Vorſtellungen 
zu geben, darzus den geößtmöglichfien pecuniairen Mutzen zu 
ziehen und ſeine Pacht richtig abzutragen, weiter nichts. Stellt 
er ſich nebenbei auch noch kuͤnſtleriſch eine Aufgabe, ſo muß 
man es ihm danken; thaͤte er es nicht, ſo durfte man ihn 
deshalb keiner Vernachlaͤßigung anklagen. — Wie? ſollte denn 
ein Theater, eine Anſtalt, welche auf Volksbildung den größ- 
ten Einfluß haben kann, ſich fo ganz ohne alle weitere Rück⸗ 
ſichten in der freiſten Willkuͤhr bewegen koͤnnen und keine ande 
ten Verpflichtungen haben, als etwa nur die, ſeine Stuͤcke der 
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Genfur zu unterwerfen 2 — Wir glauben nicht. Jedoch ift diefe 
Frage nicht ſowohl an den Pächter des Theaters zu ſtellen, TOM 
dern vielmehr on Dos bleibe die Beantwortung diet 


Frage einer gelegentlichen Fortſetzung dieſer Bemerkungen, 


behalten. P. B- 
—:!: I BETT LP ER —— 


ne i . 

Unſer Landsmann, Herr Friebe, ehemals Zögling bes 
hieſigen Blinden⸗Inſtiruts, giebt heute eine muſikaliſche eo 
tes, worin ſich eine reiche Auswahl intereſſanter, und zu 
Theil gediegener Compoſitionen geltend macht, und worin er 
von mehren geachteten Kuͤnſtlern hieſigen Ortes unteiſtllk 
wird. Die Theilnahme, welche wir dem jungen Manne, ” 
ſchon ſeit früher Kindheit des Augenlichtes (durch die Blattern) N 
beraubt iſt, und feiner Kunſt, die er mit raſtloſem Eifit ver 
folgt, ſchenken, iſt eine wohl begründete. Fur die hieſihen 
Kunſtfreunde bedarf es keiner weiteren Empfehlung, um * 
auf die bekannte Virtuoſität des Herrn Friebe aufmerkſam zu 
machen. Derſelbe hat aber auch außerhalb feines Vaterlon⸗ 
des vielfache Anerkennung gefunden. So in Berlin, wo! 
Rellſtab (Voſſ. 3. vom 7. April 1834) der Eleganz 
Fertigkeit ſeines Spieles volle Gerechtigkeit wiederfahren 16 
Hummel, unter deſſen Leitung er in Weimar mit aus" 
zeichneten Beifall ſpielte, ſagte von ihm, daß er Jedermann 
Theilnahme und Anfmunterung mit vollem Rechte verdiene 
Moͤchte ſie ihm auch heute durch einen recht zahlreichen Br 
ſuch feines Concertes zu Theil werden! — 

Silben räthſel. 
Die erfle, lieber Leſer, biſt Du! 
Die zweite ſprich franzoͤſiſch, fie iſt fie, 
Doch paſſen beide zu dem Ganzen nie, 
Denn nur zwei Männer ſchicken ſich dazan.— 
Auflöfung der zweiſilbigen Charade in Nr. 92 d. Ztg. 
Armſelig. 2 

Berichtigung. In dem geſtr. Theater⸗Artikel iſt bahn 
dem Anfangswort: „Geſtern“ zu ſuppliren; „(16 d.)“ Lenne 
demſelben Artikel von Zeile 32 ab iſt der folgende Sag durch des⸗ 
Hinweglaſſung unvollſtändig geworden, wir wiederholen ihn | 
halb wie folgt: „Die Miene, die Blicke (Mimik), inner 


und Bewegung des Körpers (plaſtik), Sprache im höhern 
(Deklamation) und Verbindung des Wortes mit dem Tone, 


ſang.) — 5 
Inſerate. 


— — 


Theater Nachricht. . 
Donnerflag.: „Pachter Feldkümmel“. Poſſe m 5 Aufı- 
Freitag: „Fidelio.“ Große Oper in 2 A. Muſik v. fe. 
thoven Leenore, Mad. Schröder⸗Devrient als4te Ga 
Verbindungs⸗Anzeige. und 
Als ehelich Verbundene empfehlen ſich Freunden 
Bekannten: Breslau, den 19 April 1836. iche 
Eduard Kügler, Land- und Stadt⸗Get 
R 


ath. 
Emilie Kügler, geb. Strauß. 5 
„Die geſtern Mittag 1 Uhr erfolgte zu frühe Ente eh 
meiner geliebten Frau von einem lebenden Maͤdchen 
ich mich ergebenſt anzuzeigen. 


7 
Pologwitz, den 20. April 1836. Schul 


Mt einer Beilage“ 


| 


— 
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Beilage zur MM 93 der Breslauer Zeitung. 


Donnerſtag den 21. April 1856. 


Todes ⸗ Anzeige. 
1 Allen thrilnehmenden Freunden und Bekannten zeige ich 
en ſchmerzlichen Verluſt meiner theuern, hochverehrten Tante, 
In dann a Friederike v. Krekwitz, ganz ergebenſt an. 
M Alter von 65 Jahren rief fie nach langen Leiden, durch 
bin ſanften Tod, geſtern Abend um 10 Uhr, Gott in ſein 
neres Jenſeit! — Brieg, den 19. April 1836. 
Ottilie von Vitzthum. 
Todes Anzeige. 
. m am 17. d. M. früh / auf 10 Uhr an Abzeh⸗ 
Vn erfolgten Tod unſers innigſt geliebten Gatten, reſp. 
& ers und Schwiegervaters, des hieſigen Königl. Poſt⸗ 
Van Miffarit Hentſchel, zeigen wir hiermit entfernten 
900 wandten und Freunden, um ſtille Theilnahme bittend, er⸗ 
denſt an. Poln. Wartenberg, den 19. April 1836. 
Friedrike, verwittwete Hentſchel, geb. 
Krüger, nebſt Kinder und Schwie⸗ 
— gerkinder. 
wird 8 Mit hoher obrigkeitlicher Bewilligung 
tel rg Unterzeichnete Donnerſtag, den 21. April, im Hö- 
. Pologne ein Soirée musicale, wie folgt, zu ge⸗ 
die Ehre haben: - 
2 Quartetiſatz von Haydn. 
onzertino für die Flöte, don Fürſtenau, vorgetragen 
3 vom Unterzeichneten. 
Woldſchmidts Töchterlein, Geſangparthie don Löwe, 
4) vorgetragen von Herrn Fiſcher. 
ondo für die Violine, von Mollik, vorgetragen vom 
5) Orcheſterdirektor Herrn Sch oͤn. 
) Conzertino für die Flöte von Gohl, vorgetragen von 
6) Unterzeichnetem. i 
antaſte fur das Violoncell von 
7 don Herrn Böer. 
Abi und Fatme, Geſangparthie von Reiſſig er, vor 
80 getragen von Herrn Fifcher. 
ariationen für die Flöte, von Drouet, vorgetragen 
von Unterzeichnetem. 
fang J übr. 
* iets a 15 Sge. find in den Muſikalienhandlungen 
am der en Kranz und Leuckart, und a 20 Sgr. Abends 
D Kaſſe zu haben. 2 
fo. a dies Programm zweimal in den Zeitungen erſcheint, 
wn erden keine gedruckten Zettel ausgetragen, ſondern nur 
che an der Kaſſe vertheilt werden. 
3 J. Friebe, 
vormaliger Zögling hiefiger Blinden ⸗Anſtalt. 


Anzeige für Volksſchulen. 
ra eben hat die Preffe Wen 
tfaden für den Unterricht in der Geſchichte des Preuß. 
Vaterlandes für Volksſchulen. Von M. Rauche, 
Rektor in Jauer, 8. 4½ B. Pr. 4 Sgr., brosch. 
% Sg. Im Selbſtderlage des Verfaſſ. (der bei di⸗ 


Kummer, vorgetragen 


— 


rekten Beſiellungen von 10 Exempl. das 11te gratis 
beilegt), und in Commiſſion dei Graß, Barth u. 
Comp. in Breslau. 


Neueste Tänze von Strauss. 


So eben sind angekommen, und in Carl Cranz 
Musikalienhandlung, (Oblauerstrasse) zu haben; 


Erinnerung an Deutschland, 
Walzer für das Pianoforte 
von 
Joh. Strauss. 

f Op. 87. Preis 15 Sgr. 
„Dieselbe zu 4 Händen 20 Sgr.; für Orchester 
4 Thlr. 10 Sgr., und ausserdem in allen üblichen 
Arrangements. _ 

Da nn DR EUREN ED 
& In Carl Cranz Musikalienhandlung 4 
& (Ohlauerstrasse) sind von allen Opern, 


3 in denen Madame Schröder-Devrient be- 


reits aufgetreten, so wie von allen denen, 
worin dieselbe noch gastiren wird, die;! 
vollständigen Clavierauszüge mit und ohne 
Text, alle Gesangstücke einzeln, so wie 
Auswahlen, Potpourris, Tänze etc. zu 

I haben. 

G. e e888 88 458 GO 8 88 


Bei Ferdinand Hirt in Br 


slau 
(Ohlauerstr; Nr. 80) ist zu haben: 


Mad. Schröder - Devrient 


als Romeo, 
in Bellini’s Oper: Romeo und Julia. 
Zwei Scenen gezeichnet und in Um- 
rissen dargestellt von C. Heideloff. 
Mit dem italienischen und deutschen Texte der gan- 
zen Oper. 
Preis: A Rthblr. 

i W. Bi in Leipzig iſt fo eben erſchienen und 
zu re 8535 Abe ir 15 Buchhandlung in 
Breslau (Ring und Kränzelmarkt⸗ Ecke) A. Ter ck in 
Liobſchütz und W. Gerloff ia Oels: 

Fieschi 
und ſeine Mitangeklagten. 
Eine actenmäßige Schilderung der blutigen That vom 28. 


D 


= I 


Juli 1835 zu Paris, des Thäters und feiner Mitſchuldi⸗ 
gen, ihres Prozeſſes und ihrer Beſtrafung. 

Nebſt einem Lebens⸗Abriß des Marſchalls Mortier, Here 

zogs von Treviſo. 
N Mit 5 Portraits. geh. Preis 121, Sgr. 
Auktion. 

Am 22ſten d. M., Vormittags von 9 Uhr, ſollen im 
Auktionsgelaſſe, Nr. 15 Mäntlerſtraße, verſchiedene Effek⸗ 
ten, als Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcke, Meubles, Haus» 
geräth, ein Blasebalg, ein Ambos und 186 Maskenſtuͤcke, 
Öffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 

Breslau, den 17. April 1836. 

ER Mannig, Aukt.⸗Commiſſ. 


Auktion. 

Am 25Pen d. M., Vormittags von 9 Uhr, ſollen im 
Auktionsgelaſſe, Nr. 15 Maͤntlerſtraße, verſchiedene Effekten, 
als Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Meubles, Hausge⸗ 
täth und eine Drehbank, öffentlich an den Meiſtbietenden 
verſteigert werden. Breslau, den 19. April 1836. 

Mannig, Auktions-Commiſſarius. 


Gras ⸗Saamen⸗Offerte. EI 

Wegen vorgeruͤckter Saatzeit und Theuerung des weißen 
Kleeſaamens, erlaube ich mir die Herren Landwirthe auf 
meinen Gras ſammen zu den bekannten billigen Catalogs⸗ 
Preiſen aufmerkſam zu machen. Agrostis vulgaris; Kira 
cespitosa; Avena flavescens; Bromus inermis; Bro- 
mus mollis; Dactylis glomerata; Hedysarum ono- 

‚ brichis; Festuea ovina; Festuca pratensis; Festuca 
rubra; Holcus lanatus; Phleum pratense; Poa pra- 
tensis ; Poterium sanguisorba; sanguisorba officina- 
lis, und alle gemifchten Grasſaamen. 

Bei beſter Keimkraft und Aechtheit dieſer Saamen ift 
der Preis bei Abnahme von Centnern um 25% billiger als 
das Preisverzeichniß beſagt. 4 

Friedrich Guſtav Pohl, 


Breslau, Schmiedebruͤcke Nr. 12. 


Farben, 

als feinſtes Schweinfurther Grün, mittleres und ordinaires, 
grüner Zinnober als deſte Dedfarbe in Oel beſonders zu 
empfehlen, feinſtes engl. Bleiweiß, f. mittel und ord., fo 
wie andere feine und ordinaire Farben, offerirt nebſt Kopal⸗ 
lack, Bernſteinlack, Sarglack, fertige weiße und gelbe Politur, 
Spiritus zur Politur und zum Brennen, wie auch beſten 
Leinoͤlſenis zu moͤglichſt billigen Preiſen: 

E. Beer, Kupferſchmiedeſtraße Nro. 25. 

1 um mit meinem 

wirklich Achten weißen Zucker⸗Runkel⸗ 

ruͤben⸗Saamen 


zu räumen, verkaufe ich denſelben bei Abnahme don meh⸗ 
tern Pfunden zu ſehr herabgeſetzten Preiſen. 


30. Gel da 


Ein einſpaͤnniger, ganz gedeckter neuer Chaiſen⸗Wagen 
ſteht bikig zum Verkauf Altbuſſerſtr. Nr. 3. 


— 


Nachricht 


+ . 2 
Ueber die Kuranſtalt zu Karlsbrunn im k. k. Antheilt 
Schleſiens. gg 

Die Brummen-Verwaltung zu Karlsbrunn macht in , 
zug auf den, zwei Meilen von Freudenthal und drei Mei 
len von Zuckmantel liegenden Kurort Karlsbrunn im 
k. Antheile Schleſiens hiermit Folgendes bekannt: 

1) Die Kurzeit beginnt am 1. Juni, von welchem h» 
an die mit Eiſenſchlacken erwaͤrmten Sau erbrunn - 
der zubereitet werden. b. 

2) Die ſeit zwei Jahren eingeführte Molten:Zeih, 
kuranſtalt, welche erwuͤnſchte Erfolge gehabt, daher nr 
allgemeinen Beifalls ſich zu erfreuen hatte, wird auch he 
mit aller Aufmerkſamkeit fortgefegt, und es werden bi 
Kurgäften, welche ſich der Schafmolken bedienen wollen, v 
ſelben gleich nach ihrer Zubereitung in der beſten 5 
verabfolgt werden. iv 

3) Wuͤnſcht einer der Kurgaͤſte nach der Anordnung f 
nes Arztes fih der Kur mit kaltem Waſſer zu unn 
fo bietet die Lage Karlsbrunns mit dem zrinften Quell 
fer hierzu die erwuͤnſchte Gelegenheit. ill 

4) Die Preiſe der Wohnzimmer beſtehen nach Beh kit 
niß ihrer Lage und ihres Raumes von 30, 40, 50 Fr 
zu 1 Fl. und 1 Fl. 30 Kr. für den Tag. bet 

Die Zahlung faͤngt mit dem Tage an, auf welchen 11 
Kurgaſt feine Ankunft beſtimmt hat. Trifft der Kutgaſt 1 
Tage nach der beſtimmten Ankunft nicht ein, oder verſt A 
diget derſelde die Brunnen: Verwaltung von feinem vr 
teten Eintreffen nicht im Voraus, fo wird das beſtellte 
gis, wenn es von einem andern Kurgaſte verlangt wet 
ſollte, an dieſen vergeben. als 

5) Die Preife des Sauerbrunns beſtehen in loco a 


brunn: 

1 Kiſte mit 24 Flaſchen zu einer Maaß 8 Fl. . gr. 
1 „ % 1 „ 4 . 30 
12 24 „zu einer halben Maaß 6 ⸗ 

er, „ 12 5 2 


* 3 s 1 
für die Füllung und Verpichung einer fremden Flaſche ae 
6) Ein Bad ohne Mäfche koſtet 30 Kr. ein * a 
für den jedesmaligen Gebrauch 5 Kr., ein Handtuch?“ t 
— Bu Bädern mit Schwefelleber iſt bei dem Rural? | 
noͤthige Schwefelleber von der beſten Qualitat vorhan rl 
7) Kurgäfte, welche nicht mit eigenen vollſtandigen füll 
ten verfehen find, können Matratzen mit Roß haaren HG 
erhalten, deren eine ſammt gleichem Kopfpolſter täg“!“ 
Kr. koſtet. Alle Preiſe beſtehen in Eintsſungs chan ung 
Die bisher mit ungetheiltem Beifalle beehrte Bedie deu 
der Kurgäſte, ſowohl an der table d’höte in dem im 
tend vergrößerten Speiſeſaale, als auch in den Woh und 
mern, mit guten Speiſen, daun gefunden zſterrricher h 
ungariſchen Weinen, in billigen feſtgeſetzten Preſſen . 1 
auch heuer mit aller Sorgfalt fortgeſetzt werden. zu 
fende Fremde find Abſleigequartiere, weiche durch einen 
bau an das Gaſthaus vermehrt worden, vorhanden 40 
iſt für Unterbringung der Wagen und Pferde geſorge 
Die bekannte wohlthaͤtige Wirkung der hieſigen 
Quellen, die mit dem beften Erfolge angewendete „bin 
kur, welche entweder für fi allein, oder in Be : 
dung mit der Mineral-Brunnentur gebrauch 


Melde ihre 


obi Auch tie 
die Ab 
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den kann, dann die ſtärkenden Sauerbrunn⸗Bäder 
und die reinen Quellen des fügen Waſſers, welche 
auch die Wuͤnſche derjenigen Kurgaͤſte befriedigen werden, 
delche ſich deſſelben als Kurmittel bedienen wollen, verbun⸗ 
in mit neuen Anlagen dieſes Kurortes, und der fortgeſetz⸗ 
ten Aufmerkſamkeit für die gute und billige Bedienung der 
Aale, berechtigen zu der ſchmeichelhaften Hoffnung, daß 

elsbiunn auch in dieſem Jahre mit einem zahlreichen Be⸗ 

e werde beehrt werden. 

Die Beſtellungen erſucht man an die Brunnenverwaltung 
\ 3 uͤder Freudenthal in k. k. Schleſien franco 

achen. 
Karlsbrunn, den 14. April 1836. 


Mineral⸗ Brunnen, 
von wahrer 1836er Füllung, f 
a Pfing Mühl: und Ober Salzbrunnen; Marienbaders 
Fur» und Ferdinands⸗, Selter⸗, Geilnauer ;, Fachinger⸗, 
iſſinger⸗Ragozi, Eger⸗Salzquelle⸗, Franzens⸗ und Spru⸗ 
tunnen, Pyrmonter ⸗Stahlbrunnen, Saidſchuͤtzer und 
aet⸗Bitterwaſſer, fo wie 
achtes Carls bader ⸗ Sprudel · Salz, 
und offeritt zu geneigter Abnahme: 


Friedrich Guſtav Pohl, 


Breslau, Schmiedebrücke Nr. 12. 


ſd Schoͤne Georginen 
öh ſehr bilig zu haben in Pöpelwig, nahe hinter dem 


atzen Bar, bei dem 
Gaͤrtner Wehner. 


..... er neh ET 
Maſt⸗Vieh⸗Verkauf. 


20 Stuck ſchwere gemäſtete Schoͤpſe ſtehen zum Verkauf 
f der Herrſchaft Eaafan, Striegauer Kreites, 


„Ein Amputationszeug 


vouſtaändig und gut gehalten iſt billig zu verkaufen, 
Iunternfte, Nr. 36 in der Antigua Buchhandlung. 


Roggene Klrie 3 

zu haben, den Scheffel 10 Sgr.; wer 
Sold Scheffel kauft, zu 9 Sgr., bei dem Baͤckermeiſter 
Adler, Odtklauerſtraße Nro. 57. 


Eltern und Bormünder, 
0 Söhne und Pflesebefohlenen der Handlung widmen 
Jahr würden ſehr wohl thun, dieſe erſt auf ein halbes 
‚ein dazu geeignetes Inſtitut zu geben, wozu ſich 
im Comptoir des Herrn Kaufmann Brichta eine 
berni, 5 te Gelegenheit darbietet, um fie mit der Buchhal⸗ 
Corre er deutſchen, franzöſiſchen, italieniſchen und engliſchen 
dischen ui ence, den Cours - Berechnungen aller euros 
zu ma Wechfelpläge, ſowohl theoteliſch als praktiſch bekannt 
Pat. Der Here Brichta erfreut ſich überdies der 
die der erſten hieſigen Handlungs haͤuſer, und würden 
sa e von ihm empfohlenen Subjecte vorzugsmweife placiet 
Herren Commis können an dem Vortrage 
dandlungswiſſenſchaften Theil nehmen, und find 1 

1 

ondittonen hat Herr Kaufmann Senglier im 
Kun Rathhauſe die Güte mitzutheilen. . 


iger 9 


— 


In einer aͤußerſt romantiſch gelegenen Provinzial ⸗Gebirgs⸗ 
Stadt iſt wegen Familienverhältniſſen ein maſſives, mit % 
Hof brauberechtigtes, zweiſtoͤckiges Haus nebſt einem großen uns 
fern gelegenen Garten, ohne Einmiſchung eines Dritten aus 
freier Hand zu verkaufen. Die Nähe mehrerer Leinwandmarkt⸗ 
pläge und Bleichen, fo wie die feuerſicheren Gewölbe, empfeh⸗ 
len daſſelbe ganz beſonders für den Bertieb eines Leinwand» 
oder kaufm änniſchen Geſchaͤftes überhaupt. Hierauf Reflekei⸗ 
tende wollen ihre Anfragen unter der Abreſſe A. W. in poſt⸗ 
freien Briefen gefälig an die Expedition dieſer Zeitung richten, 
welche die Güte haben wird, fie an den gehörigen Ort zu 
befoͤrdern. 


:.:; ͤ ͤ ᷑⁵— . ER ͤ NEW ER ̃ EI 

Ein Candidat der Theologie, welcher ſich ſchon der Er 
ziehung von Kindern gewidmet, iſt zur Annahme einer Yaur- 
lehrerſtelle oder auch zur Ertheilung ven täglichen Unterricht 
bereit. Näheres beim Kaufmann Ferd. Aug. Held, 


Ohlauer Straße Nr. 83. 


Bei einer anſtaͤndigen juͤdiſchen Familie koͤnnen einige 
Mädchen, welche hier Unterricht und Ausbildung erhalten fol 
len, in Penſion genommen werden. Hierauf Reflektirende er⸗ 
fahren die ſehr billigen Bedingungen Reuſche⸗Straßt Nr. 16 
eine Stiege hoch. 

Lehrlings⸗Geſuch. In einer foliden Verlags ⸗ und 
Sortiment Buchhandlung kann ein Sohn rechtlicher nicht 
unbemittelter Eltern, welcher die noͤthigen Schulkenntniſſe 
beſitzt, unter blligen Bedingungen als Lehrling ſogleich ein 
Unter ommen finden, Nähere Nachricht ertheilt der Hert 
Vorſteher und Lehrer Geppert im Feigenbaum, Kupfer 
ſchmiedeſtraße Nro. 49. 3 x 


Nothwendige Erklärung. 

Zur Vermeidung von elwa entſtehenden Irtcehuͤmern fehe 
ich mich genöthigte, die der Unterſchrift in der Beilage 
Nr. 89. der Breslauer Zeitung enthaltenen Annonce des 
Herrn Gaſthofs » Pächter in Oels „zum Fürſten Blücher 
genannt,“ beigefügte Bemerkung durch die Erklarung dahin 
aufhellen zu muͤſſen, daß, wie bekannt, der jetzige Gaſt⸗ 
wirth zum Fürſten Blücher, vor feiner Etablirung in Oels, 
das Kaffee: Haus zum Seelöwen in Breslau inne gehabt, 
ich aber den Gaſthof „zur Stadt Braunſchweig“, ein Ei⸗ 
genthum unſter Familie, ſchon zwei Jahre hindurch, zur 
Zeit, pachtweiſe beſitze. 

Mathe bei Oels, den 18. April 1836. 


Pen ck e, 
Gaſtwirth zur Stadt Braunſchweig. 


Der Kupferſchmidt Franz Kutſchera, hat in Nr. 86. 
dieſer Zeitung angezeigt, daß er nach dem Ableben meines Bas 
ters, durch beinahe 5 Jahre das Geſchaͤft als Werkmeiſter 
geführt, und alle Arbeiten gefertigt; zur Berichtigung deſſen 
zeige ich an, daß Kutſchera nur als Geſelle, und zwar 
unter meiner eigenen Leitung die gedachte Zeit hindurch bei mir 
gearbeitet hat, bemerke jedoch hierbei noch, daß ſich Kut · 
ſchera während der Zeit recht gute Kenatniſſe er worden hat. 

Oſtrowe, den 18. April 1836. 

3 W. Delvendahl, 
Kupfer waarenfabrikant. 


Schnelle Gelegenheit nach Berlin. Aus kunft Altbüßtr⸗ 
ſtraße Nro. 31, 1 Stiege. 


4 


Im warnige alle und jeden, meinem Sohne, dem Oeco⸗ 
nom Carl Friedrich Willert, auf meiner Namen 
zu borgen, indem ich für denſelben nichts bezahle. 

Pirbiſchau bei Trebnitz den 20. April 1836. 

George Friedrich Willert. 


Jemand der Anfang nächster Woche in eigenem 
Wagen, Extra-Post, nach Wien reisen will, sucht 
einen Gefährten auf gemeinschaftliche Rosten. Das 
Nähere in der Expedition dieser Zeitung zu erfragen. 


Es wünſcht Jemand von einer milchenden Eſelin, 
bie aber ſehr in der Nahe der Stadt fein muß, cuem!ßig 
techt bald Gebrauch zu machen. Wer etwa eine ſolche nach⸗ 
weiſen kann, wird erfucht ſich in der Expedition dieſer Zei⸗ 
tung zu melden. 8 


Anzeige. 
Eine Stube fuͤr eine 11 Dame iſt billig zu vers 
miethen, und das Naͤhire daruber zu erfragen 
in der Tuchhandlung 
Ohlauer Straße Nr. 83. 


Zu vetmiethen und bald zu beziehen iſt eine meublirte 
Stube auf der neuen Sandſtraße Nr. 10; das Nähere zu 
erfragen bei dem Wirth. 

Vor dem Schweidnitzer Thor iſt eine freundliche Som: 
merwohnung zu vermiethen, und Schweidnitzer Str. Nr. 53 
in der Schankgelegenheit zu erfragen. 


Auf der Riemerzeile Nr. 9 iſt die erſte Etage, beſtehend 
aus 3 Piecen nebſt Zubehoͤr, von Termino Johanni e. ab 
zu vermiethen. Das Naͤhere dieſerhalb erfährt man Ring 
Nr. 58 im zweiten Stock. 


Reuſche Straße Nro. 16, eine Stiege, iſt eine meublirte 
Stube zu vermiethen und Johanni zu beziehen, das Nähere 
daſelbſt zu erfahren. 


Ein großer Schütt boden 
iſt ſofort zu vermiethen. Naͤheres hierüber Stockgaſſe Nr. 23 
auf ebener Erde. 


1 


— — G —— ]˙ .mk 1!ß⸗łöêx7ß 

Schmiedebruͤcke Nr. 36 iſt der erſte Stock, beſtehend aus 
einem Entree, 3 Stuben, 2 Küchen und 3 Kabinets, zu Jo⸗ 
hanni zu vermiethen. 


Zu Johanni zu vermiethen iſt auf der Neuenwelt⸗Gaſſe 
Nr. 38 eine Wagen⸗Remſſe zu 6 Wagen und Stallung zu 
6 Pferden. 


Gtrelide 


Breslau, den 20 April 1836. 
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Angekommen e Fremde. , 
Den 20. April. Gold. Schwerdt: Hr. Kfm. Volbeding 7; 
Leipzig. — Gold. Zepter: Fr. Kammerräthin Aschersleben ff. 
Ratibor. — Rothe Ldwe: Hr. Gutsb. Heyer a. Tſchammen ut 
— Rautenkranz: Hr. Kfm. Jahn a. Schwedt. — Wag 
Hirſch: Hr. Kfm. Roſenthal a. Roſenberg. — Hr. Kfm. Peiß⸗ 
a. Rawicz. — Hr. Ober⸗Amtm. Müller a. Borganie. — 2: I 
Adler: Hr. Baron v. Burgsdorff und Hr. Lt. v. Burgsde 
Mackendorf. — Hr. Baron v. Tſchammer a. Dromsdorf. runde 
gold. Löwen: Hr. Kfm. Kühn a. Oppeln. — Hr. Kfm. K nt 
a. Ottmachau. — Hr. Graf v. Bethuſp a. Langenhoff. — Del. 
ſche Haus: Hr. Lt. Burow a. Karſchau. — Hr. Lt. Bee 
Dobergaſt. — Hr. Lieut. v. Loſſau a. Karſchau. — Hr. Apo 2 
Menzel a. Rybnick. — Hr. Apothek. Hausleutner und Hr. Akt 
Hartlieb a Pleß. — Hr. Buchhandlungsgeh. von Ignatiewff 


Koburg. — Kronprinzen: Hr. Juſtizrath Reymann a. Jauts 
WECHSEL- UND GELD-COURSE 
realen, vom “20. -April’483ß.r ce 

Wechsel- Course. 2 
Amsterdam in Cour. 1 Mon. \ 
Hamburg in Banco „53 36 à Vista 
Ditto 5 2 W. x 
mee lg 5 2 Mon. 

London für 4 Pf. Sterl. 5 Mon, ; 
Paris für 500 Fr. 2 Mon. 
Leipzig in Wechs, Zahl. | & Vista 
Ditto „„ Ben Messe 5 
Augsburg 2 Mon. 5 
Wien in 20 Rr. à Vista 
Ditto. * „„ 2 Mon, 
Berlin DEE à Vista N 
Ditta, D „ „ 2 Men, 
Geld- Course. 
Holländ, Rand- Dueaten 1 7 
Raiserl, Dueaten . „ 
Friedrichsd’or F * 7 
Poln, Courant r . 
Wiener Einl. - Scheine N * * * . + 
Eff ecten - Course, — { 
Staats - Schuld - Seheine HT FL LE Yu 4 
Sechandl, Präm, Scheine à 50 R, | — = 
Breslauer Stadt- Obligationen | 4A 2 
Ditto Gerechtigkeit ditte . . 44 5 
Gr. Herz. Posener Pfandbriefe 4 
Sehles. Pfandbr, von 1000 Rtlr. A 
Pitte die — 300 — 4 
Ditto die — 100 — 4 
Meents , . — 
„ PD reife 
N 


en: 1 3 15 ER er 0 1 — 5 5 ae 3 5 * Mtl. = — 6% 
; — Rtlr. 2 £ } — le. 22 Sgr. — Pf. — Rtir, 51 

Berne: PORT” Reit. 18 Sy. — pr. Witte. — Ke. 17 Sgr. 9 Pl. Niöbriaß. — Kür. 17 Sgr. 4 

Hafer: — Rtlr. 15 Sgr. 6 Pf. — Rtle. 15 Sgr. 3 Pf. 2 Rilr. 15 Sgr. — 


Di 


ler 7% Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. — 
det keine Preiserhöhung ſtatt. 


‚ Medalteun: v, Bae rſt, 


e Breslauer Zeitung erſcheint taglich, mit Ausna 
far biefelbe in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik 
Für die durch die Komgl. 


hme der Sonn⸗ und Feſttage. 


u Der vierkelſahrige Abonnemente 
iR 1 Thaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 
Poſtaͤmter zu beziehenden Exemplare der 


Drug dep denen Wurhdrudeeel von mm, Frſcbfö el 


